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LESUNG



        Anregungen für Vorbereitung und Ausführung
GRUNDSÄTZLICHES

· Lesungstexte sollen bis spätestens 48 Stunden vor dem Gottesdienst bekannt sein!

· Die Lesung ist ein sehr anspruchsvolles Element des Gottesdienstes: Die Gemeinde soll ihre Aufmerksamkeit nicht auf das Private (Person, Kleidung, rhetorische und schauspielerische Fähigkeiten) legen, sondern auf den Text. 

· Ein fremder, verdichteter, erstmals gehörter Text soll verständlich werden und berühren; ein oft gehörter so gestaltet werden, dass man meint, ihn erstmals zu hören. Das Gestalten mit Stimme und Stimmung im Text ist wichtiger als die „körperliche Inszenierung“; die innere Haltung wichtiger als die äussere. 

LESUNG IM ABLAUF DES GOTTESDIENSTES

· Wie ist Lesung in den Gottesdienst eingebettet? Was geschieht vor- und nachher?

· Welches Lied wird gesungen? Welchen Charakter hat die Musik? Welchen Skopus das Gebet (z.B. Dank, Bitte, Klage, Schöpfung, Kyrie ...)? 

· Was kann der Pfarrer/die Pfarrerin sagen über Autorschaft, die Situation aus der und in die hinein er gesprochen / geschrieben wurde, über Adressaten ...

HERANTASTEN

· Text kopieren oder abschreiben (ein Sinnschritt pro Zeile). In unterschiedlichen Situationen leise lesen (auch in Café, Einkaufszentrum, Bahn ...). Mit dem Text „schwanger gehen“ und seine „Fremdheit“ ent-decken.

· Ich erzähle ihn jemandem (fiktiv) in meinem Dialekt. 

· Vergegenwärtigen, wer, was sagt und tut. Mit Farben markieren, Verben unterstreichen, Betonungen setzen ... und vor allem: Pausen. Achte auf Doppelpunkte (Stimme bleibt oben um Spannung zu halten!). 

· Welchen Titel würde ich diesem „Film“ geben? Wie inszenieren und Kamera führen?

· Den Text jemandem vorlesen und um Feedback bitten: Tempo, Rhythmus, Betonung, Pausen, Verständlichkeit, Gestik, wie wirke ich als LeserIn ... ?

HINEINVERSETZEN

· Ich ver-setze mich in die Personen und Charaktere:

· ganz wörtlich, indem ich für jede Person/Gruppe einen anderen Standpunkt (ein Schritt zurück – vor – links – rechts ...) einnehme. Der „Erzähler“ steht in der Mitte.

· wie ist die Stimmung, der Charakter, die Not, die Frage, das Anliegen, die Absicht, der (Erlebens-) Hintergrund der Akteure / Gruppen? Wie der Ort, die Tageszeit ...? Was rieche und schmecke ich?

· Wo ist der Konflikt, das Neue, der „Ruf ins Abenteuer“, das Un-Erhörte, das Revolutionäre, das Evolutionäre, das Ärgerliche ... ?

· Wenn der Zugang zu Personen schwierig ist: Ich stelle mir vor, was Gegen-stände, die im Text vorkommen, sagen, denken, fühlen. 

· Wenn der Text aus Argumenten (bei Briefen) besteht, versuche ich die Logik, den Verlauf des Argumentierens herauszuarbeiten. 

VOR DER LESUNG

· Übungen für Stimme, Atem, Artikulation und Haltung (s. Blatt von Ursula Fölmli)

· Mikro ausprobieren, Höhe einstellen; mit meiner Stimme im Raum vertraut werden.

· Entscheidungen: 

· Wo sitze ich? - Wann stehe ich auf? 

· Wie begebe ich mich nach vorn (Haltung innerlich und äusserlich, Weg)? 

· Ich sage mir den „inneren Titel“ vor und bleibe mir bewusst: Ich bin nicht allein. Gott ist bei mir. Die Gemeinde schätzt meinen Dienst. Ich bin vorbereitet.

· Benutze ich die Bibel auf Ambo / Tisch oder meine persönliche Bibel (mit handgeschriebenem Text)? Halte ich die Bibel oder lege ich sie auf den Tisch? Falls ich „zwei Hände zuviel“ habe, lege ich sie auf den Lesepult.

PRÄSENTATION DER LESUNG

· Ich sammle mich und vergegenwärtige den „inneren Titel“, sehe den „Film“.

· Vor der Ansage des Textes bin ich einen Moment einfach da, blicke in die Gemeinde (Theater: Vorhang auf – Licht an – Auftritt).

· Ich nenne Buch und Kapitel. Verse lasse ich weg: sie sind gleich vergessen.

· Anstelle dessen nenne ich die Überschrift oder sage (in Absprache mit dem/der Liturgen/-in) einen einleitenden Satz, der für die Zuhörer/ -innen hilfreich ist und den Text situiert (Literatur: Jochen Arnold (Hrsg.), Hinführungen zu den biblischen Lesungen im Gottesdienst, gemeinsam gottesdienst gestalten 1, Hannover 2004) 
· Ich senke bewusst den Blick in die Bibel und gönne allen einen Augenblick Zeit „umzusteigen“.

· Ich lese das Wort Gottes! Der Text klingt durch mich hindurch – ich leihe ihm meine Stimme, meine Kraft ... v.a: meine Bilder! Solange ich Bilder sehe, schwingt dies mit und die Zuhörenden spüren dies.

· Ich in-szeniere ihn, versetze mich hinein, aber „spiele“ ihn nicht. Wenn überhaupt, blicke ich am Ende eines Abschnitts ins Publikum; und dann als Lesende/r (nicht als „Jesus, Petrus, Maria ...“). Wie wirkt es, wenn ich etwa in die Gemeinde blicke und sage „Steh auf und geh!“? – Manche Lesende schauen oft in die Gemeinde. Tut es ihnen gut zu wissen, dass alle noch da sind? 

· Was sage und tue ich nach der Lesung? Besser als „Amen“ (dies ist die zustimmende Antwort der Gemeinde) ist „Wort des lebendigen Gottes“ oder „Dein Wort ist meines Fusses Leuchte und ein Licht auf meinem Weg!“ oder „Glücklich, die Gottes Wort hören und tun!“
· Ich hebe meinen Blick, bleibe noch einen Moment stehen.

· Was mache ich anschliessend? Bibel schliessen? Zurücklegen ... ?

· Wohin – auf welchem Weg begebe ich mich zurück an meinen Platz?

